
Die Pflege ist an vielen digitalen Prozessen beteiligt – umso wichtiger, dass sie sich 
ernsthaft damit auseinandersetzt, wie die digitale Transformationen den 
Pflegefachpersonen dienen kann, damit ein Nutzen sowohl für 
Pfegefachpersonen als auch die Patient:innen entstehen.

Text: Friederike J.S. Thilo, Renate Ranegger, Werner Hackl

Künstliche Intelligenz für die Pflege

Die Profession Pflege ist aufgrund ihrer zentralen Stellung in 
der Gesundheitsversorgung an vielen digitalen Prozessen 
beteiligt. Es ist an der Zeit, dass sich die Pflege ernsthaft 
damit auseinandersetzt, wie die digitale Transformation der 
Profession dienen kann und muss. Entscheidend dabei ist, 
dass die Digitalisierung so gestaltet wird, dass jeweils ein 
klar definierter und wahrnehmbarer Nutzen in der pflegeri-
schen Versorgung und Betreuung, sowohl für die Pflege selbst 
als auch für die betreuten Menschen, entstehen kann. 
Künstliche Intelligenz – KI – ist in aller Munde und folglich 
lohnt es sich, sich intensiver mit diesem digitalen Werkzeug 
auseinanderzusetzen. Was oft übersehen wird, ist, dass die 
Entwicklung von KI bereits in den 50er Jahren des letzten 

Die grössten Herausforderungen für KI im Gesundheitswesen  
und in der Pflege umfassen u. a. Datenschutz, Transparenz  
von Entscheidungen, ethische Implikationen oder Integration  
in die Workflows.

Jahrhunderts begann. Der «kometenhaft» scheinende Auf-
stieg von KI in den Alltag eines jeden Menschen liegt an ihrer 
verbesserten Perfomance. KI konnte diese entfalten, da sie 
Zugang zu grossen Datenmengen nutzt, die Rechenleistungen 
sich verbessert haben, statistische Analysemethoden opti-
miert wurden und inzwischen hohe Speicherkapazität anzu-
treffen sind.
Es ist aber ebenfalls zu sagen, dass bestimmt auch die An-
wendung ChatGPT dazu beigetragen hat, dass KI-Anwendun-
gen Teil des Alltags der Menschen wurden. Es ist anzuneh-
men, dass es sich bei ChatGPT um einen weiteren Meilenstein 
der vom Menschen getriebenen technischen Evolution han-
delt. Genauso wie die Entwicklung der Schrift, des Rades, 

eHealth

Künstliche Intelligenz wird die  
Pflege nie ersetzen. Sie wird ein neues 
Werkzeug sein, dessen sich Pflegende 

bedienen werden. 

Digitale Transformation im Kontext der Pflege

12 Krankenpflege | Soins infirmiers | Cure infermieristiche 01 2024

A
do

be
 S

to
ck

 / 
Ih

or

s
o
u
r
c
e
:
 
h
t
t
p
s
:
/
/
d
o
i
.
o
r
g
/
1
0
.
2
4
4
5
1
/
a
r
b
o
r
.
2
1
3
4
9
 
|
 
d
o
w
n
l
o
a
d
e
d
:
 
2
9
.
4
.
2
0
2
4



des Buchdrucks, der Elektrizität, des Radios, des Telefons, 
des Computers, des World Wide Web oder des iPhones, das 
wiederum Urahn einer Fülle von smarten Wearables ist. 

Was kann KI wirklich?
KI-Anwendungen wurden in der Pflege bislang besonders für 
die direkte Patientenversorgung entwickelt, das heisst für 
Intensivstationen und Intermediate-Care-Einheiten, für die 
Wundversorgung, für das Delir- oder Austrittsmanagement 
sowie für die Bereiche Sturz, gesundheitliche Notfallsituati-
onen oder Infektionen, primär in der Versorgung älterer Men-
schen. Aber auch in den Anwendungsbereichen Pflegefach-
sprachen, -dokumentation, Management (Personal), Bildung 
und Verwaltung (Kompetenzen) spielt KI bereits eine Rolle. 
Trotz dieser relevanten Anwendungsbereiche zeigt die Lite-
ratur zwei ernstzunehmende Limitationen, denen wir uns in 
den kommenden Monaten und Jahren widmen müssen:
Erstens: Die Profession Pflege entwickelt, testet und pilotiert, 
wohl verstanden in der benötigten interdisziplinären Zusam-
menarbeit, bislang noch kaum KI-Anwendungen. Es sind aktu-
ell noch andere Disziplinen im Lead. Zweitens: Es fehlt an Un-

Schulung und Fortbildung sind entscheidend, um sicherzustellen, dass 
Pflegefachpersonen über das Verständnis und die Fähigkeiten verfügen, 
um KI-Systeme effektiv zu nutzen und kritisch zu bewerten.

tersuchungen, die die Wirkung von KI-Anwendungen im 
klinischen Alltag aufzeigen, wie verbesserte Patientenoutcomes 
oder verbesserte klinische Entscheidungsfindung. Dies lässt sich 
jedoch damit erklären, dass bislang die datenbasierte Entwick-
lung und Testung von KI-Anwendungen im Fokus steht, ohne 
genügende Implementierung in der täglichen klinischen Praxis. 

Praxisunterstützende Nutzungsmöglichkeiten 
Zu der Frage, welche praxisunterstützenden Nutzungsmög-
lichkeiten KI-Anwendungen in der Pflege haben oder haben 
können, hat unser Interviewpartner Werner Hackl (siehe 
S. 15) mit ChatGPT diskutiert. 
Hier sind einige ihrer Ideen: 
1. Patientenüberwachung: KI-Anwendungen können in Echt-

zeit Vitalparameter überwachen und Pflegefachpersonen 
benachrichtigen, wenn Abweichungen auftreten. Dies kann 
dazu beitragen, dass Patient:innen schneller Hilfe erhalten 
und potenzielle Komplikationen vermieden werden.

Die Einführung von KI in die 
 Pflegepraxis muss sorgfältig und ethisch 
erfolgen, wobei Bedenken und Perspekt-

tiven von Pflegefachpersonen und 
Expert:innen zu berücksichtigen sind. 
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SBK-Kommission eHealth und Pflege

Autor:innen

SERIE IN DER «KRANKENPFLEGE»

Jahresthema eHealth
Das ganze Jahr 2024 über werden Interviews mit 
Expert:innen zu Themen rund um die digitale Evolution  
in der Pflege in der «Krankenpflege» veröffentlicht,  
damit die Entwicklungen von verschiedenen Blickwinkeln 
beleuchtet werden können.
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2. Pflegeplanung und -dokumentation: KI-Anwendungen können 
Pflegende bei der Erstellung von individuellen Pflegeplänen 
unterstützen und die Dokumentation von Pflegeinterventionen 
erleichtern. Dies spart Zeit und sorgt für eine genauere und 
umfassendere Aufzeichnung der Pflegeleistungen.

3. Patientenaufklärung: KI-Anwendungen können als interakti-
ves Werkzeug genutzt werden, um Patient:innen und ihre 
Familien über Krankheiten, Behandlungen und Pflegeprakti-
ken aufzuklären. Dies kann dazu beitragen, dass Patient:innen 
besser verstehen, was während ihres Aufenthalts in der Pfle-
geeinrichtung geschieht, und sie in den Pflegeprozess aktiv 
einbeziehen.

4. Datenerfassung und -analyse: KI-Anwendungen können au-
tomatisch Daten erfassen und analysieren, um Trends und 
Muster zu identifizieren, die dabei helfen, die Pflegepraxis zu 
verbessern und die Qualität der Pflegeleistungen zu erhöhen.

KI wird aber die Pflege nie ersetzen. Sie wird ein neues Werk-
zeug sein, dessen sich die Pflegende bedienen werden. Und dazu 
brauchen sie natürlich die entsprechenden Kompetenzen. Des-
halb sind zwei Dinge sehr wichtig: die Mitgestaltung der Pflege 
von KI-Anwendungen und die wissenschaftlich begleitete Ein-
führung in die Pflegepraxis. 
• Je mehr Pflegefachpersonen sich mit dem Thema auseinan-

dersetzen, Anforderungen an KI-Anwendungen stellen sowie 
KI-Anwendungen testen, beurteilen und verbessern oder klar 
kommunizieren, wenn KI-Anwendungen untauglich bleiben, 
desto mehr können Pflegefachpersonen bereits durch diese 
Massnahmen Kompetenzen und Fertigkeiten aufbauen. Die 
Einführung von KI in die Pflegepraxis muss sorgfältig und 
ethisch erfolgen, wobei die Bedenken und Perspektiven von 
Pflegefachpersonen und Expert:innen zu berücksichtigen 
sind. Schulung und Fortbildung sind entscheidend, um sicher-
zustellen, dass Pflegefachpersonen über das Verständnis und 
die Fähigkeiten verfügen, um KI-Anwendungen effektiv zu 
nutzen und kritisch zu bewerten.

Zuverlässigkeit von KI-Anwendungen
Die Zuverlässigkeit von KI-Anwendungen hängt von verschie-
denen Faktoren ab, darunter die Qualität der verwendeten Da-
ten, die Genauigkeit der Algorithmen und die Art der Anwen-
dung. Expert:innen sind sich bewusst, dass KI-Systeme nicht 
fehlerfrei sind und dass Fehlinterpretationen auftreten können. 
Daher ist es wichtig, KI-Anwendungen als unterstützende Werk-
zeuge zu betrachten, die den Pflegefachpersonen zusätzliche 
Informationen und Einblicke liefern, aber nicht als ausschliess-
liche Grundlage für medizinische und pflegerische Entschei-
dungen.

Herausforderungen von KI-Anwendungen 
Die grössten Herausforderungen für KI im Gesundheitswesen 
und in der Pflege umfassen Datenschutz, Transparenz von Ent-
scheidungen, ethische Implikationen, Integration in die Work-
flows, regulatorische Rahmenbedingungen, Patient:innen-
akzeptanz und Ressourcenungleichheit. Es ist entscheidend, 
Datenschutzmassnahmen zu stärken, transparente KI-Entschei-
dungen zu gewährleisten, ethische Leitlinien zu etablieren und 
die Integration von KI in den klinischen Workflow zu planen. 
Regulatorische Standards müssen geschaffen werden, um die 
Einführung von KI zu unterstützen, und die öffentliche Aufklä-
rung ist wichtig, um das Vertrauen der Patient:innen zu gewin-
nen. In der Pflege muss die Implementierung von KI sensibel 

erfolgen, um die menschliche Fürsorge zu ergänzen, nicht zu 
ersetzen. Schliesslich sollte der Zugang zu KI-Anwendungen für 
alle Bevölkerungsgruppen gewährleistet werden.
Besonders wichtig ist zudem eine robuste Dateninfrastruktur. 
Die vorhandenen Gesundheitsdaten müssen in einer struktu-
rierten und sicheren Umgebung gespeichert werden, um eine 
effektive Nutzung durch KI-Anwendungen zu ermöglichen. 
Unerlässlich sind auch die Sicherung der Qualität und Integrität 
dieser Daten, da sie direkt die Leistungsfähigkeit der KI beein-
flussen. Es ist daher bedeutend, dass die Daten entsprechend 
aufbereitet sind, um den Anforderungen der KI-Anwendungen 
gerecht zu werden

Mitgestalten, um einen besseren Job machen zu können
Es wird klar: KI muss der Pflegefachperson dienen. KI bietet 
eine Ausgangslage beziehungsweise eine spezifische Moment-
aufnahme, aber die Pflegefachperson bringt ihr Fach- und Kon-
textwissen, die Patientenpräferenz, die wissenschaftliche Evi-
denz sowie die vorhandenen Ressourcen in die Entscheidung 
ein. Dann kann KI die Pflegefachperson dabei unterstützen ei-
nen noch besseren Job zu machen. 
Die Pflegeprofession muss aktiv die Gegenwart und Zukunft der 
digitalen Transformation mitgestalten. Dabei sind nicht bloss 
digitale Lösungen wie KI-Anwendungen erforderlich, sondern 
vielmehr eine Kombination aus Risikobereitschaft und präziser 
Anforderungskommunikation. Es ist daher unabdingbar, un-
vollkommene digitale Werkzeuge im täglichen Gebrauch zu 
testen und gründlich zu beurteilen. Dies ermöglicht die Formu-
lierung präziser Anforderungen, die erfüllt werden müssen, 
damit sowohl Pflegefachpersonen als auch Patient:innen einen 
wirklichen Nutzen aus den digitalen Werkzeugen ziehen kön-
nen. Eine digitale Lösung sollte ohne Erfüllung dieser Anforde-
rungen keine Legitimation erhalten

eHealth

Das Literaturverzeichznis ist erhältlich bei der Redaktion 
oder bei: 
friederike.thilo@bfh.ch.

KI-Anwendungen sollen Pflegefachpersonen unterstützen, ihnen zu-
sätzliche Informationen und Einblicke liefern, die ihnen bei der Arbeit 
am Bett eine Hilfe und Entlastung sind.
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WERNER HACKL, ASSISTENZPROFESSOR AN DER TIROLER PRIVATUNIVERSITÄT UMIT TIROL

«Pflegefachpersonen werden immer Pflegefachpersonen bleiben.» 
Künstliche Intelligenz spielte eine noch kleine, aber immer bedeutendere Rolle im Gesundheitswesen.  
Mit ihr werden Pflegende ein neues Werkzeug in ihrem Repertoire haben, das ihnen mehr Zeit für die 
Patient:innen lässt.

Sie beschäftigen sich mit der Wiederverwendung von  
Daten der Routineversorgung, klinischer Entscheidungs-
findung sowie Datenanalytik im Gesundheitswesen.  
Dabei spielt Künstliche Intelligenz (KI) eine wesentliche 
 Rolle. Was genau verbirgt sich hinter diesem Begriff?
Werner Hackl: Künstliche Intelligenz (KI) umfasst die Ent-
wicklung von Computersystemen, die menschenähnliche Fä-
higkeiten wie Problemlösung, Spracherkennung, Lernfähigkeit, 
Planung und Entscheidungsfindung besitzen. Mithilfe von 

 Algorithmen und Daten können KI-Systeme eigenständig 
 lernen und sich weiterentwickeln. Und das tun sie rasant.  
Wir stehen gerade an der Schwelle eine eines neuen Zeit alters, 
das durch KI geprägt werden wird. 

Welche Rolle nimmt KI im Gesundheitswesen ein?
KI spielt eine noch kleine, aber immer bedeutende-
re Rolle im Gesundheitswesen. Sie ermöglicht die 
Analyse grosser Mengen von Gesundheitsdaten 
und kann so dazu beitragen, genaue Diagnosen zu 
stellen, personalisierte Behandlungspläne zu ent-
wickeln sowie pflegerische und medizinische Ent-
scheidungen zu unterstützen. 

Sehr erfolgreich ist KI bislang im Bereich der 
 Diagnostik. Hier kann KI beispielsweise 
dazu eingesetzt werden, radiologi-
sche Bilder zu analysieren und 
Auffälligkeiten zu identifizie-
ren. Ein solcher künstlicher 
Radiologe kann viel genauer 
hinsehen als sein menschli-
cher Kollege. Er kann rie-
sige Datenbestände durch-
forsten und hoch aufgelöste 
Bilder Pixel für Pixel ana-
lysieren und wird dabei 
nicht müde. 

Zurzeit sind noch nicht sehr viele KI-Anwendungen in der klini-
schen Praxis anzutreffen. Das wird sich aber wahrscheinlich  
in absehbarer Zeit ändern. KI wird sämtliche Lebensbereiche 
durchdringen, auch das Gesundheitswesen. Gerade hier erfor-
dert dies jedoch eine sorgfältige wissenschaftliche Begleitung, 
um einen verantwortungsbewussten KI-Einsatz sicherzustel-
len und dabei das Wohl der Patient:innen sowie die Integrität 
des Gesundheitswesens zu wahren.

Wie sehen Sie die Zukunft von Pflegefachpersonen in  
einem durch KI gestützten Gesundheitswesen und welche 
Berufsbilder entwickeln sich?
Pflegefachpersonen werden immer Pflegefachpersonen blei-
ben. Und es wird sie immer brauchen. In Zukunft wahrschein-
lich noch mehr als jetzt. Mit KI werden die Pflegenden ein neu-
es Werkzeug in ihrem Repertoire haben. Ein Werkzeug, das 
hoffentlich viele unterstützende Aufgaben übernimmt und den 
Pflegefachpersonen mehr Zeit für das lässt, wofür sie in Wahr-
heit brennen, weshalb sie sich für ihren Beruf entschieden ha-
ben: nämlich für die Patientinnen und Patienten da zu sein und 
sie dabei zu unterstützen, gesund zu werden und zu bleiben. 

Welche Take-home-Nachricht möchten Sie uns mitgeben? 
KI stellt keine Revolution dar, sie ist lediglich eine weitere Fa-
cette der immer schneller voranschreitenden technischen und 
damit auch der menschlichen Evolution. Ein neues Werkzeug, 

das der Mensch geschaffen hat und das er hoffentlich 
zum Wohle seinesgleichen einsetzt. 

 Interview Renate Ranegger und Friederike Thilo

KI ist ein neues Werkzeug, 
das der Mensch geschaffen hat und 

das er hoffentlich zum Wohle 
 seinesgleichen einsetzt. 

«Sehr erfolgreich ist KI bislang im Bereich der 
 Diagnostik, wo sie zum Beispiel radiologische 

 Bilder analysiert und Auffälligkeiten identifiziert.»

Interview


